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Zeitgemäße £iteratdrfédäen
Bernhard Cbhamw Oteran Seorge

Ine echte Sbfen-Srage in Kaifer un Saliläer“ Laufef: „ISarum iit 12
CünDde 10 ön ?“” 12 {heinf ein Rütfel DDLK 111n Dinzujtellen, Das 10 PL»

reden i{t mwie Die verfchleierte ©pbinr. Keiß aber NUuUL erzba Den Schleier vorf
UND Dit baft nicht DDL DIr ein Fosmifches Seheimnis, jonDdern NUur eine omifche
WVerwe  ung Hön inD Ja NULr 12 Xöürper Der Sriechinnen, DIe {ich ZUmM
BHaDde rüjten. ber Diefe ©Hönheit f nicht ©ünde {onDdern göffliches Cbenbild.
5  it Diefjer DNDYEel Cau freiben, Das IDAr allerdings Cünde aber
in Feinem Oinune OÖn $$Sie DI£ Daben Daradoron un Örymoron Dazıu Dienen
müfjen, nicht aHrhei 5 enthüllen, jonDdern mit halber aYrcDel C©cha-
bernac reiben olch Pin ASerfahren Lobhnte gans bejonDers Der Eatho-
i{chen Kirche gegenüber, Die IiNnan mif NRecht eine Complexı10 opposıtorum C»
nannf bat Hndem INan nämlich alles DDN ir aus{agen Fann, Pann INan auch
alles {br überfreiben. %Ja Diefe ZSereinigung Der Segenfäge nicht bloß einNne
mo{aikartige, jonDdern eine LebenDige U, enfiteben infolge {olcher Überfreibungen
alle Dentbar möglichen errbilder. HBietet Die IC HZeifpiele er Aizete
10 verachtet jie nafürlich Den Xörper. Stell£t jie anfitfe un in ihre Hlufeen
10 ihr jelbitverftänDlich {it£lichem In BeDdient jie fich auch Der
natürlichen Nittel, Die mi€ ibrer OGtelung miffen in Der ISSpelt gegeben jinD,
10 it jie machthungrig UND bat einen ”  u Hitagen“”. Ccheint jie Diefe “NCittel
Au verachten UnND gebht ein Sroßteil DDON ibr In Die Lbhebais, Dann f fie welf-
frem®D ND mönchifcdh Srift jemanD DUrCCH ihre Drorte wmährenD geraDe mit
DIe eiDrau. UND prunkendem Örnat ein Hochamt gefeiert wiIicD, 10 iit KXatho-
Lizismus eben rein ulti{fch OGftänDde aber zufüällig ein YICi{ionär aur Der Kanzel
UND bielte gine er{ chütffernDde Hüölenpredigt, 10 DUr  De INan ibr Dietismus
enfdecen. ©inDd viele ibrer Heiligen jonDerbar, IDIE nabhe Lieg£t Da geraDde
Das ConDderbare als beilig bezeichnen. Brechen ibre rayhlen iDIEe DIie
Der Oonne in Den ver{chiedenartigiten Sarben Der Jitorgenröfe, je nacdhdem
IDIie 12 Fulturelle IAtmo{phäre PINeS Aeitalters en E, 10 Fann INan jie
1005 mitf jeDer DDN Diejen Sarbenftönungen gefchmückt Dentfen. Hat jie In ibrem
Ralender arfreitag UND Öitern, 10 Fönnte jie bei Dem einen Das Berlangen
erwecen, in eIDIg KXarfreitag halten, währenD pin anDderer fie begrüßt
als Die OtaDdt, In Der INan enDlos Mleluja jing£t Oie icgenDwie verftehen Fann
NUutr einer, Der lebenDdig in ihr Lebt YViSer aber DDN ODraußen jie betfrachtet, Der

immer in 12 Sefahr Den eil Yür Das Sanze balten on (olchen
HICißverftänDdniffen 12 nicht jelten in Der Sorm DDN C© hlagmwörtern auffrefen
mwimmelt geraDdezu unjere { Ööngeiftige Qitferafur. San braucht NUL einen DEr
nNeueLEN Dichker aufzu  age n, Die bis in Die veligiöfe lere vPrgedrunNgen finD
DDELE au ch NMUL einen Der Siteraturbhiftoriker unD Rrititer, DIie Er{ heinungen
unter{uchen, unDd INan IDICE immerrort gans üblen VBerwechflungen in en
Der Eatholi  en it begegnen. %)Jabei f Das HYnterefjante ND Doch iDieDer
auch gans elbftveritändliche Daß Diefe Aerwechilungen nicht jelten einanDer
aufheben. (Ss i{t wohl guf, einmal aur einen volchen Tatfachenbereich Dinzu-
weifen, iDIie In einigen literarifchen Arbeiten Der Segenmwart DDIE uUuns liegt.
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é}u[ius Bab gab ( O8ben eine Bivaraphie über -$erni)m:b bam heraus

Sijcdher ASerlag, Berlin) Sn Dem Buch niımmt neben Dem ©ozialismus
DPS in unfern Sagen zu Aeltberühmtheit gelangten Sren je  In VProteftantismus
eginen reifen “KHaum e1n. Sleich Das zı!weite gruße KXapitel i{t überfhrieben:SA  AA VDroteitanfismus. (g iCD uUnNsS Darin ge{childerf£, iDIE Der jJunge Dichter Der

r pffiziellen iri{ch-profeltanfi{cdhen ir enffremDet IDUrDEe. %Jer HaupfgrunDd
lag in rolgendem usS{pru DDN ibm „ISenn Keligion Das Ut, IDaAS 12 Yiten-
{chen aneinanDderbinDet, unND Hrreligion Das, 1IDaS iie frennf, Dann mMuß f be-
Pennen, icHh ranı Den Unglauben meines anDes in teinen KXirchen UnND jeinen
Galons UND Den S$Slauben In jeiner ufiE o Stur im Geftenwejen, „DEer eigenf-
lichen Yebensmadht DPS Protefitantismus”, bat HernharDd bam nach Sulius
Bab pofitive religiöfe Anregung gefunDden, wührenD ibn Das IC NUuLr In
12 IBerneinung TIe Sg IDIir Dann Der egen{a zwif{fchen Dem proteltan-
fij|hen Drinzip UnD Den Sormen, Die Im eirchlichen Xoben bervorgebracht
haf, nach befannten ultern qusgerührt unD behauptet, fei Der Seilt DesS
Duritanismus gemwejen, IDIe noch beutfe bei Den engli{qOhen Non-Konformijften
Lebe Der Seift Des „echfen VDroteftantigsmus als einer Eriti{chen, Im böcdhften
Srade vernunffhaltigen unD indDividuell wirkenDen Seiftesftorm”, DEer in HBern-
hard hbam geraDdezu „prometheilche Xr gewect babe Jiacdhdem 12 Jie-

&} LDoDie einmal ange{cdhlagen, Fehrt jie leitmofivartig immer mieDder. CD bemertt
HSulius Bab In Dem „©ozialismus UnND %Jemotkratie“: „MNährenD Der

A Fatbholifche KRomane in einem halb Eirdhlich-Außerlichen Dalb myftifcdh-gefühls
mäßigen ASerhältnis AU M Chriftentum blieb, frieb Der norDdi{che Vroteftant DDE
allem Den en ern Tlargeiftig aus Der Xehre Deraus Das Doama
göttlidhen SS prfp jeDer einzelnen Iienfihenfeele DDNMN Der unvergleich-
licdhen un underlierbaren AISürDde DIie jedem einzelnen otftestinDd eingeboren
E, unD Die Achtung ND Dileg auch DPS Seringiten erheifht£.“ Ils en
Triumph Cbham  er RKeligiofität aber reiert Die IsSorfe Harbaras, eINeLr Der
eDeliten Seitalten DPS Dichfers babe mich Losgemacht DDN Der Beftechung
mi€t Brıopt, i habe mich Losgemacht DDN Der Beitechung m€ Himmelslohn.
Saß Softfes SSerf jeiner {(elbit 1DI  len ge  en Das QISerk Das voll-
bringen, uns er  en mu  el meil NUurL DDN LebenDdDen Y)ännern unD
Srauen volbracht iDerDden fann. Isenn ich iterbDe, Mag in Imeiner

“ itehen nicht iCH in jeiner; UnD i mill ibm verzeihen, IDIP einer Sra Ineines
HKanges geziemt  D Daß erNDaAr bam rür Das Di  erifch-Chöne HND ür
Das Geelifch-TZiefe Der ZSerbindung ziDeier enfchen in Der Che Pein Yser-
(tänOnis bat, IDir ibm in Anbefracht Der en en Seifteshaltung HND
Der pratti{chen Richtung jeines ejens 4869 ID eher berziehen, als Ja in
unfjerer Aeit „erofifchen Yitonomanen“ nicht ©chließlich Fommt
Daraur binaus, Daß Senie ND Proteftantismus einfach gle  gef{e IverDden,
iDIie Das Ja Durchaus „Aaur Der abn liegt, DIie Die europdifjche .@u[turgef_ DHicqhtfe
jeit 400 HNabhren befchreibt”.

Zürdigen IDIE Diefe Anfhauungen DDN Sulius Bab rififch 10 rällt zunächft
auf, Daß bei iDm bedenkliche Iiderfprüche finden. „Nlein eriter Findlicher
weifel“, {agt HBernhard ban einmal, „ob Dftf wirklich ein Proteftant
jei, IDUurDe Durch Die Beobacdhtung Der beklagensmwerten Tatfache erregf, Daß
Die beiten CGfimmen Ur  n Die Ziedergabe DEr PLie großer Komponiften
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unerflärlicherweife Katholitken zugefallen iWaren.“ Zicdhtiger {dhon i{t ein
anDeres SeitänDdnis DPeS Dichters, Daß ihn nämlich in enf{cheidenDer Aeit
geraDde Die berbe DN  e rübhitalieni{cher YNatlerei mächtig babe,
DDLCAUS DDCH wohl rolgt Daß Diefe tatholi{cdhe Kunift als wvejensverwmanDdD£
empfunDden bat Auch fann nicht geleugnet wverDden, Daß Die enfzücenDde (Se-
tal£ Der SHungfrau DDN $)rleans Den purifani{chen In binfer einem jebr
fa  en eln verbirgt$.

YIor alem Dart nı  Hf überjehen iverDen, Daß Duritanertfum bei Sulius Bab
aviel mebr als eine egell Srundhaltung bezeichnet IDiICD Denn als Keligion.

(eiDer macht {1CH bier IDieDerum eine betlagenswertfe ZASerwirrung in Den HBe-
griffen geltenD. Sulius Bab Fann ©üäßge {hreiben iDIie Den folgenDden: „Daß
IDIC in DPRer Segenwart Sottes Leben UND D£f£ in Uns, uUnND DaRß IDIr bimmlifcdhe
2öSefen finD {obald uUns gelingt£, ganz in Der Hacht UND Der Dilicht Diejes $ \a
erühles aufzugehen Das ijt ur ham Die große ABerkünDdigung, in Der Die
2Seltbedeufung Des Chriftentums beftebht.” YVSer aber meinen tollte fei
bier uUunfer Df£t ein per{önliches Iejen Au veritehen, Der IDICD MoCH aur DPEr-
jelben Seite belehr£, Daß Die Begrifflichfeit Diejes Sopftes nicht über Die
eiINnesS ganz unbeitimmten immangznfen (Soffes binauskommt. Jas riften-
fum aber beDdeufet nichts anDeres als ein Dogmenlofjes (Stimvas, Das fich DOLEK
er I3undergläubigkeit Zu hüten bat, ganz im Dilichtbemwmußtjein Der
VDerfönlichtkeit aurfzugehen. Ills Keligion {tD Diefe Geelenhaltung bezeichnet,
eil eben vielen “Niodernen Keligion nichts AnDeres iit als ein Sefühl DeS
Abfoluten, IDaAS Denn natürlich auch iIm Hemwußtiein Der Pilicht empfunDden
iDerDen Fann.

DYaß ein folcher Duritanismus antitatholifch UL, beDdarf Feiner Crläutferung.
(Sr iIt Das eben {Ohon Darum, weil nicht NUL Die Öffenbarungsgrundlage Der
Cvangelien Leugnef, jonDern obenDdrein aquch noch jealiche £theiftifche 110
on bie eDalifen mIr aber Das Dofitive ZzurüÜc, eine Geelenhaltung nämlich,
12 jeDde WBerlogenheit unD 1eDEeS jaffe Senießertum, IDIE auch
alle Luftfige Romantitk protfeitierf, 1D E wirklich nich£ einzufehen, eine

Aurfaffung D2s Sebens nicht auch aur Eatholi  em SrunDde möÖöglich IDArTE.  b
( Lohnt {1CD In Diejem 3ufammenhange DIe DDL einiger Zeit iIm Dbhaidon-
Aerlag er{chienene, (QOon 1910 verfaßte, aber uu erit überjeßte OSchrift DDN

Cbhefterton lejen Die auch AAA  ber Hernhard ban hanDdelt ND DDN Sulius
HBab jebr boch ge  C Wwirca. n Feiner Stelle proteltiert Diefer energifche
DU Den enu00 Dei jeinem s$SreunDde Hernhard bam JlirgenD-

fommt Die CEmpfindung AUIMN AusDdruck, als jei DIie Öffenbarung einer {tarfen,
ethifch gerichtefen Derfönlichkeit ND rür fich unfatholifch ber Das DITeNnN-
bart ficH allerdings, Daß auch 1m rein en Der Katholitk Cbeiterton DRem
Duritaner Ham Gans beDdeutenD überlegen U£ Sbhm enfgeht nicht, 1DAaS Sulius
Bab in jeiner profeltanti{chen HBegrenztheit Paum beachtef, Daß nämlich Das
Duritanertum HZernhard Chams gegenüber einem Sohn Xnor eine bedenkliche
Cntartung beDdeutet „r bat Diefe große UND Iyftematifcqhe Dbilofophie Des
Salvinigsmus aufgegeben, Die mitf moDderner Z8ifen vieles gemein batte
ND Dem gewöhnlicdhen, miedertlehrenden %Jeferminismus unmgemein ühnelt.
ber bat Das zufüllige Iserbotf Aarten- DDEL Kuft{piele beibebhalten,
Das Xnor bLoß als Äemweis Der Konzenfration Der Kouıfe auf Die Sheologie
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{häßte Die {Ohreclichen aber erhabenen Hejahungen Der purifanifchen
Zbheologie finDd vber|OmwmunDen. Slcur milde Aerneinungen jinD ÜDrig geblieben.

ZzUum Beifpiel, Durch 12 in ChHottland jedem jiebfen Sag Der Slaube
Der ur jeinen Singer auf alle Herzen leat unD ein frübjeliges C©hweigen
über alle O©traßen breitet.“F  N  T  P  £l  E  x  x  “  -  142  8ei@émäée Sitei:ätytfta_geé  {chäßgte. AM die (Hreclichen, aber erhabenen Bejahungen der puritanifchen  Tbheologie find verfhmwunden. Nur wilde Berneinungen find übrig geblieben.  Solche zum Beifpiel, durch die in Schottland an jedem fiebten Jag der Ölaube  Dder Furcht feinen Finger auf alle Herzen legt und ein frübfeliges Schweigen  über alle Straßen breitet.“ ... Als Katholik mit der Gefchidhte der Fatholifchen  Heiligen vertrauf, die dochH allefamt einen Proteft gegen Pharifäismus, mate-  rialiftifcdhen Sumpf und bürgerliche Sattheit bedeuten, fann Chefterton gar  nich£t anders, als dem Manne, der all feine Satire und all feinen geiftvollen  IWig und all feine Sebensarbeit {HließlichH in Ddie gleidhe Ricdhtung geworfen  baf, eine Huldigung darbringen. Als Katholik aber, der einer Kircdhe angehörf,  Ddie außer Ddiefen ethifchen Lebenswerten audh) noch einige andere hütet, vermag  n  Chefterton zu zeigen, Ddaß legtlich das befte ethifcdhe Wollen in fein Gegenteil  und fogar in eine ganz neue Art von HeuchHelei umfOlagen muß, wenn es aus  der Ganzheit des Fatholifchen Lebens gelöft wird. In feiner Hhumorvolen Weife  drückt Chefterton das fo aus: „Der Puritanismus mwar nicht imftande, Drei  Sahrhunderte hindurch die nactte Ckfjtafe der unmittelbaren Betrachtung Dder  Mahrheit aufrecht zu halkten.... Man Fann nicht 300 Yahre lang ernft fein.  Sn Inftitutionen, die Ddarauf aufgebautf find, Zeitalter hindurch zu beftehen,  muß eg zeitveifes Ausfpannen, {ymbolifche Relativität und gefunde Routfine  geben. Yn ewigen Tempeln muß es Srivolität geben. Man muß fichH ‚in  Zion wohlfühlen‘, wil man nicht nur einen vorübergehenden Befuch dort  abftatten.“  So geiftvoll Julius Bab immer da ift, wo er Zheaterftüce Ddurchleuchtet,  um Aufbau und Motive FenntlichH zu machen, fo fehr verfagt er jedesmal,  wenn er zu leßten religiöfen Deufungen vorfchreitef., Wohl zeigt er auch hier  noch Sinn für innere Bedingtheiten, geht aber immer fehl, menn er diefe Be-  Ddingtheiten auf Ddie metaphufifdhe und vor allem, wenn er fie auf die Fatholifche  Cbene projiziert.  Hat im Falle Bernhard Sham die Fatholifcdhe Neligion zu viel übrig für die  Sinne, dann im Salle Stefan George zu wenig. In der Würdigung Ddiefes  Dichters wird heute vielfach der Faden weiterge[ponnen, den Heine erft fo  recht eingefädelt haf, als er vom einfeitigen Spiritualismus Ddes Mittelalters  Handelte. Wie fehr au Govethe in manden Perivden feines Lebens, befon-  ders bei feinem längeren Aufenthalt in Htalien, den XKatholizismus vor allem  darum ablehnte, weil er Ddie Natur vergewaltige und an Ddie Stelle heiter  [ächelnden griechifchen Menfcdhentums die Statuen feiner Heiligen feßte, die  gegen Bacchus und Benus proteftierten, Das ift bekannt genug. Es hat darum  der Bormwurf der Leibfeindlichkeit der Fatholifcdhen Xircdhe {cdhon eine ehrwürdige  Sefchichte. Auf den verfhiedenften Gebieten, namentlicdh dem der modernen  RNhythmik und der neuen Tänze tobt diefer Kampf hHeute heftiger als je. In  der Literatur {teht dabei {chon feit langem im Bordergrund Werk und Perfon  Stefan Georges. SreilicH haben SGundolf und Hermann Nohl mehrfach dar-  auf bingewiefen, Ddaß in Stefan George mandhe Fatholifche Elemente feien.  GSie befrachtefen dabei vor alem die Sormenwelt feiner Kunft, ihre SGliede-  rung, ibre Seierlichkeit und ihre hierarchifche Yrdnung. In neuerer Zeit aber  P  hat fich der Fragepunkt verfchoben. Stefan George ift aus dem Bann und  aus der Ruhe feines rein Dichterifchen Werkes herausgetreten. ©ernifi__gefcbabIllis KXatholik mit Der Der Fatholi  en
Heiligen verfrauf, Die DDCH allefamt£t einen VProteit VDbharifäismus, mate-
rialiftijche ump unND bürgerliche ©uattbheit bedeutfen, Fann Chefterton Qar
nı  qht anDers, als Dem NMlanne, Der all {eine Guatire unD all jeinen geiftvollen
28i6 un all {eine obensarbeit {chLießlich in Die gleiche KRichtung geworfen
baf, eine Huldigung Darbringen. ls Katholik aber, Der einer KXirche angehörtf,
Die außer Diejen en Sebensmwerten auch noch einige anDdere bütet, DECMAOg
Cbefterton zeigen, DaAß eßtlich Das e £thifche ISollen in jein Segenteil
un {Dgar in eine ganz NeuUe UMrf DDN euelel um{cOlagen muß, iDenNn al  Ir
Der Sanzbheit Des Fatholi  en KX.ebens gelöft WDICD. Sn jeiner Ddumorvolen Aeife
Drückt Cbhefterton Das 1D aus „Der Duritanismus IDAL nicht im/tanDde, Drei
NHahrhunDderte inDdurch Die nactfe (SEitaje Der unmiffelbaren Betrachtung Der
aDrheil ufrecht Dalten Ollan Fann nicht 300 a  rte lang erniIt jein.
Sn Snftitutionen, Die Daraur aufgebaut JinD, eitalter bindurch beitehen,
muß zeifmmeifes Ausi{pannen, (ymbolifche Relativität uUnDd gejunDe Dufine
geben. n ewigen STempeln muß Srivolität geben. “an muß ‚In
i0n wobhlfühlen‘, mi IHNan nicht NUL einen vborübergehenDden Befuch Dorf
abftatten.”

GD geiftvolL Sulius Bab immer Da E, S Hheaterftücke Durchleuchtet,
1m Aufbau un ‘YNotive Fenntlich machen, 1D jebr verfagt jedesmal,

leßten religiöfjen Deufungen vbor{CHreitet. 245 o bl ZeIG auch bier
noch O©inn YÜr innere Hedingtkheiten, geht aber immer rebl. IiDenNn Diefe Be-
Dingftheiten aur DIie metaphofifcdhe UunD DDL alem, IiDenNn jie auf 12 Fatholif{che
(Sbene PrDJjizierf£.

Hat 1m Salle Bernhard hbam 1e Fatholifche Keligion Au DIE ÜDrIg Ur Die
O©inne, Dann iIm Salle Otefan Seorge mwenig Bn Der Z UrDigung Diejes
Dichters irD heufe ielfach Der SaDden weifergelponnen, Den He  Ine erit 1D
recht eingefäDdelt£ baf, als DO  z einfeifigen ©piritualismus Des “Cittelalters
hanDdelte. Y6Sie jehr auch Soethe in manden Derivoden feines Xebens, Dejon-
DEers bei {einem längeren Aufenthalt in S$talien, Den KXatholizismus DDLKL alem
DACUm ablehnte, meil 12 Statfur vbergemwaltige un Die SGtelle beiter
läcdhelnDden griechifhen Hen  enfums Die OSfatfuen jeiner Heiligen Die

Bacchus ND ISenus proteltierfen, Das i{t ebannt SS bat Darcum
Der Qormwurf Der Seibfeindlichkeit Der Fatholi  en irche on eine ehrmwmürDdige

Auf Den ber{chieDdeniten Sebieften, nament£lich Dem Der moDernen
M UunND Der Fänze tobf Diejer amp heutfe beftiger als Je n
Der Siferafur Dabei ihon jei£ langem iIm Z30rDdergrund NsSerF ND Derfon
Öktefan Seorges. Sreilich baben SunDdoltr UnND Hermann obl mebrfach Dar-
auf bingewiejen, Daß in Ötefan Seorge manche Fatholi{che SLemente jeien
12 betrachtetfen Dabei DD alem Die Sormenwelt jeiner KXunift ihre S$LieDde-
LUNGg, ihre Seierlichkeit UnND ibre bierarchi Ördnung. &n NEUZTEeLr Aeif aber

MX  + bat ficH Der Sragepuntf£ verfchoben. Ötefan Seorge iit AauUsS Dem Bann un
auUsS Der Kuhe (eines rein Dichterifchen IsSerfes berausgefrefen. Sewiß : ge{dhah
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DAas (hon im „OStern DeS Bundes“, wüährenD Der „G©iebente Ring” ganz DLD-
grammati{ c mi£ Dem Aeitgedicht beginnt£, IiDDLIN

Ydun Da on einige arfa {äufeln
UnDd ma  19 prunfen greift Die ranrare
ASerleßt Das mor{che ei mi£t jeinen iporen
Und IchmeftfernD IDieDer inNs geDdDräng

ber erit nach UnND nach zumal als Die KXriegsgedichte er{chienen, iDnurDen
Deitfere KXreije Darauf aufmertfam DaR bei Oteran Seorge Die Keligion
gebht 10, DAaß P iyDie Hans aumann bemertt bei ibm eigent£lich MMM Darum

i{t Slun IDUrDe jein „Carimin als religiöjer MICythus ange{ehen,
unD Das JSSprt DDN Der „ASergoffung DPeS leibes zUumMm beiligen YSSort
HIlyfteriums gemacht Rein » weifel DAaß ein DL Der mi£ Dem S ofungs-
IDDI£ 26fötung UnND Gelbitverleugnung groß gemorDden 11l ff in{tinEtiv
{olch PeIN JIICyfterium innerlich aurlienn %er „Hruder Eiel IDIE CGantt
Sranzis£Eus jeinen $.ib nannfe, Liegt ibm unbeDdingt mebr als einD
Nlaxrimin Smmerhin Fünntfe auch Diejes C©ymbol wmürDdigen Sn
halft legen, inDem efiva Den verklärfen $2.ib Der Auferftehung DäCchfke
Ion Der Fleinen UND Dann wvachfenden $SemeinDde OÖtefan Seovrges aber IDULDE
Die ASergoffkung DPeS eibes DDer au ch DIie ASerleiblicdhung DPeS Softes DesS Örferen

1D antfitatholifdhem O©inne ausge{prochen, Daß IHaAN nicht umbin Eonntfe, Jer
‚ebr epfi Au ivDerDen (&g finDet ji bei SunDdoltr Der alles allem fich
mIi£ Seorges IAnfhauungen Dect manches YsSortf Das jeine ge  ırene C©chärre
wwDider Den KXatholizismus wenDet, IDIe Denn überhaupf Diefe Hünger-
elt fCDß ibDrer IYUr DDL Keinheit UND Seiftigkeit in vieler Hinficht iteil

12 Alizefe Der tatholi  en Kirche tell£.
ISlCun iIt überflüffig, betonen, Daß Die tatholi{che IC niemals ie

re DDN einem Haß IDI  Der Den K örper vberkünDet bat Slur 10 eit jollfe
befämpft werDden, als Den Seift UunD Den böbheren eru Des
en{chen rebellierft Auch Darin frat jie nie fyrannijch auf jonDern QGINd
ibren allgemeinen Sorderungen 1900004 DIie Aege größfer JICäßigung I8Sar
jie Den Künften DolD 1D Fonntfe jle mwobhl nicht finnenfeinDlich jein, beritanD
aber anDerfeifs Das enfchliche Auge jolcdhen Himmel DDN jeelijcher
DNDEI UnND ergreifenDer Semütstiere zUu legen, Daß IDIE Deutfe noch Darüber
Itaunen ( iIt Das auf unjerer G©Geite Di£ gejag£f worDden, obgleich DIie anDdern
niemals Degriffen Daben jellei wDerbden jie %Jentker uUND Sor{cher
glauben Der aLS ibren eigenen Heihen Fommt Senau 10 nämlich IDIEe Cbheiter
fon HSulius Bab verhält 1005 Diejem Salle $)sEar Ialzel 5 SunDdolf
83ir begrüßen Das mit be{onDderer SreuDe, peil Der Sall 10 jelten it Daß uUNnNS

auf nichttatholifcdher G©oeite 10 grunDdlegenDden S$ragen anitaft DEr Nißver-
ÜtänDnijje Die immer ne rerfig mitf Dem VSorfe finD, auch einmal Liebevoll

auf U1nNS eingehenDes WBerftänDdnis begegnef. %)arum braucht $)sEar ZSalzel
noch PFein DU je  In, DberDient aber in vollem Htaße Den Chrennamen
PINeS Dbjektiven Ytannes

ön DPr leinen ©chrift Deutiche Dichkung Der Segenmwart (in Der Deutich
EunDdlichen HZücherei, $)uelle un Jiteyer Qeipzig) gebht Der bochangefehene
Herausgeber DeS an Der Literaturmwiffen{chaft Dem Droblem Ötefan
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Seorge nach Sr zeichnet mit Nieifterhand 12 CEntwickungslinien, Die in der
Auffallung DeS Aerhältniftes zwifcdhen Seilt unDd Qeib Die religiöje Haltung
jeit Dem Ausgang DeS 18. YahrhunDderfs beitimmt baben Ymmer, 10 meinf
eL, IDENN (ei£ jener eif ein riffes eich gefordert iDorDen jei, babe
Dies mi€t einem „Kuc DDN Der Geite Des Seiltes AU IM Qeibe In vollzogen.S  - ehr re  In IDICD Daraur aufmerkjam gemacht, IDIEe Demgegenüber efiva Seifter
iDIie CSchiller Die Srenze bezeichnet baben A  ber 12 Dinaus Das DNe 1 $oben
Fein Aneinrecht mebr Dabe Der Übergang Seorge, Der Im © cOHÖönheits-
erlebnis jeines JiCarimin zugleich jein Softeserlebnis batte, gibt fiCH DDN {elb{t
Und Da lejen IDIE Die Elugen ISorte „(CEs bleibt Seorges Softeserlebnis iDIE
alles, IDAS Ur  x Das Soben 2008 Seovrges HanD getommen Ut Dem Auserlejenen
vorbehalten , nicht ungefährlich {elbit TÜr Diefjen Auserlefenen. 1e Oar
DEerer, Die beufe jeinen YSSorfen aufcdhen i{t aroß In LenFte PiInN leines
Häuflein Anbhänger 1 Q©inne jeiner Xebensauffafiung Heßt {pricht Ime  J a gleidhen OSinn UL NSelt {pricht als Dichter unDd als e  er ©olange NUL

n  A un boft, IDAr DDN Serahr Feine ReDde Heßt melDdet IDAS Cchiller
ein{t Die Sefahr (qhöner GO©itten enannt£ bat O©in0 Diejer Sefahr viele erlegen,
Die nach Dem ‚Öritten KReich‘ ge{itrebt baben 1D iIt jie nicht minDer bedenklich
Ur Den Seorage, Der bLoß UnND einz1g auS$ Der Y8Spl£ Des CSchönen jein ‚IJCeues
Reich' en IDI  H c Sanz aur Dem Boden einer e{l Die in meftaphy-
{i{cher Hinficht Das DNne DDM abren UnND BSuten nichtnwiNen wik,

S befürchtet $)sEar ASalzel, Daß Seorge in Die Serahr gefommen jei, Das „Sute
filgen un Das Iabhre trüben“ Und Dann rolgt ein ©aß Dejjen MWer-

gemwicht um{o größer Ut, als ein FührenDer Vertkreter Der ImoDernen Qiferafur-
mwmijNen ihn aus{pricht: „ Seßt jeßt fich mehr unD mebr 12 Überzeugung
Durch Daß NUL ein riff in Den ell früher VBergangenheit wmieDder {ichere
Seitf{terne Dem QXoben OHenten Pann. Jeje Bergangenheit bat {obiel iit un  IS

Jeßt Flar geworDden Dem Seiftigen mebr “Haum gemwährt als Das enNDenDe
19. YahrhunDdert. 38309 Seift DieDer ermwmeckt wWerDen {oll, f alfo be Den eigen£-
lichen Hütern Des Seiftes anzurragen, bei Den Frägern Der Qeltanfhauung
AaUsS Den SahrhunDderten DDLKP Dem neunzehnten. YsSpr eufe Pin ‚Drittes KReich‘
anitrebt, Dart nicht mnmit Heinfe UND mı€ Heine mebr NRecht Yur Den Seib
muß mebr KRecdh Ur  n Den Seiit YorDdern Seorge Fämpft ausDdrücklich Uunfer
Der ne DPS Seiftes. Docg als Q3erfünbigeté@_oftgs Den $2eib DPL-

go{ffef unDd Df£t verleibt, liegt Der AEzent auf Dem $eib Dem Eräger DeS
Ccohönen Und (D bleibt PiIn Keit DesS ÖIiCaterialismus bei Seorge Ur  A Den be-
iteben Der beutfe Den Übermütig gemworDdenen S2oib rür Den el fich P1iN-
j1eßt. bleibt zuDpiel Hellenismus un wenig YNazaränismus.” Senanu DIes
Fönnfe in Derfelben Drm jeder Katholik {agen, UunND {pricht viel für
Die Sinfühlungsgabe DPS Honner Univerfitätsprofe|1ors, Daß DIesS alles 10
rraßte un 10 überzeugenD Darlegt.

Auch Der A8Sert, gemeintf it nicht Der rein Fünftlerifche, {onDern Der religiöfe
OÖtefan Seovrges, Fann nicht aqusgef{pielt werDden Den KXatholizismus.
Sg IDICD Der Dichter DEr fich ZUmM eje DDN Der Hierarchie Der IsSertfe Im
Bereiche Der Kunft 1D nachdrucsvoll bekennt, Diejes fein Betkennftnis NUL PL-»

iDeitfern müjlen zu Dem DDN Der Hierarchie aller YiSprte %Jannn 193800 auch Der
RAnltus mit DEr IQönen Seitalt in Die rechte HBeziehung ZUmM Seben gejeßt

%,
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werDden. N3ir 6rauui)en nämlich gat nicht einmal Das DNe Dei Ötefan Seorge
mebr äußerlich ©ittlichen Zu mejjen, IDIr Fönnen )ogar in Diefem OCchönen
felb{t DD  } überlegenen Fatholi  en Standpunekt au s Den 2iDder{pruch auf-
Derfen (Ss it gar nicht wahr, Daß DIie Kunit in Der Harmonie DPeS Yeiblichen
ir Heites gib£. SeraDde Der 201en Den OÖtefan Seorge nicht ohne
ofe IDpDenn au c immerbin mi€£f männlicdhem cn YorDerf£, bat eftivas in fich
Das immerftforf Die Harmonien Der OGinnenwelt Durchbricht 1ellel Lieg£
geraDde bier Das Iefenselement Der vielumiftrittenen KRomantik, Daß ir Helena
nı  Ot Das agtfe, IDAaS eine größere geiftige Y3irklichkeit in iDr AUmM AHusdruck
bringen wollte. Daß Dieje $inie in Der Entwiclung DDN Der KXlaffik AUT KOo-
mantik bin mwirklich vorhbanDden gewejen E, Das bat auch Sulius Deterfen in
jeinem jJüngiten Huch 1e Zejensbeitimmung Der Romantik“ Dargelegt, ohne
Daß allerdings aur Den fiereren Srund ginge, Der Diejen be{onDderen Sal
einer [3 41 fypifchen Cr{ heinung Oaratterifierf. %Jas Hefondere aber liegt£
Darin, Daß mit Dem Chriftentum eine NeUuUeEe Sülle DDN Seift, Anfhauungen UunD
Cymbolen in DIie SSplt gefommen E, Daß Diefe Sülle fi mi€t Der ganzsen Sn
brunit DPS Slaubens bis 1INsS Fiefite Der men{chlichen Geele ergießt, uUnND Daß
Dann Diefe neugeborene Seele in Der Iuf DPS Heiligen Seiftes ein Sorf
rormen ficH gedrängt Das alle Sormen anfiter Senügf{amtkeit Durchbricht
UnD in Die Himmel binauf mi mi€ einem Sursum corda, Das Den ttugif en
rel Der ÖCiobe mi fich emporreißt.

Bernhard bam MWDUurDe Die Fatholifche IC ausgef{pielt Im YJlamen
einer Die in purifanif{cher Otrenge jegliche O©innli  el berachtef, Ötefan
Seorge aber iIm YJlamen einer ©innli  eif, Der 12 Beide Iln-
£lagen beben einanDer auf. ber NUL Darum fun jie Das, eil Die IC DIe
Univerfale i{t, 1e Das ISunDder Der Mienfchmerdung in Dem Oinne torfführt
Daß ibre übernafürlichen Sebheimnifje jeDderzeit mit jeder DD  z 2ejen Des
enfchen aus fich ergebenDden {ypij{chen Haltung eine ASerbindung eingeben
Fönnen. ©olange Dieje JICöglichkeit pra gemwahrtf wiICD, olange Die IC
in Z2Yahrheit Die ufammenfaffung aller Segenfäge bleib£, IDICD lie nicht NULrL
in Der Yage je  In, zahlreidhen ‘ie gerichteten Angriffen {hon Durch ibre
Criftenz allein UnND Die volle Entfaltung res Xobens Au begegnen, {onDdern

obenDdrein auch noch geraDde in unfern Zagen einer ganz bejonDderen Auf-
gabe gerecht werDden. Sıft jeß£t erl!eben IDIE Die leßten Ausmwirkungen eINeS
inDdividualiftifchen Zeitalters. pa immer eine {cOhaffenDe ra fich regf, Da
{einf ie geradezu DDN einem X rampf bejefjen 5 jein iDr eigenes, perfönliches
ISSort in 1e Auseinanderfeßung Der Vrobleme werfen. ©Go allgemein Der
rei nacH einer Semein  art geworden i{t 10 vielfältig —_ Gfärtke
HND KXlangfarbe i{t DIie 3ahl Der fimmen, in Die zerlegt. Aönnen wr
irgend einer Diefer O©timmen, In Denen alle J}itöglichkeiten menf{chlicdher $nDi-
DiDualifat fich zu er{ O Ööpfen {cheinen, ibr Recht auf Dajein abfprechen ? anz
gemi Fünnen IDIC Das nich£ IM Jlamen PiINeELr Keligion, Die alle N ölter aller
AZeiten unD alfo alle men{chlichen volthaften un verfönlichen Sypen & ibrem
ewigen Aiele binleiten ioll (g bat ficher pinen großen ©inn, iDenNn INan DD  -

tatholifcdhen enf{chen {pricht unDd IDenNn Iinan, IpDIie Sipperft Das 10 friumpbhal
ausgeführt£ Dat, nicht zulegt£ jeine Univerfalität hervorhebt. Sn Dem Augen-
Blick aber, In Dem mMan beginntf, Den tatholifchen Typus neben Den profeitan-
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e tfi{dhen, Den puritanifchen, Den romani{cdhen, Den germanifchen u{ ftellen,

als IWDUur  De bierSleiches 5 Sleidhem geordnef, bat inan Die HdeeDes KXatholi-
ZIiSMUS erraten San bat in einer eif, in Der mebr als In jeDder andern Die
Kirche allen alles jein muß, ibr 2Vejen Dabhin verengt, Daß jie NUur noch i=>  .  nn
einiges fein Fann. icht in Der Einbeitlichleit eines Typus vermwmirklicht ficHh
DIe KXulturmiffion DPeS KXatholizismus jonDdern einem übertypifchen, gO{ff-
men{OLichen < Ddeal Jiltag ein Bernhard ban ivpenn Au uns Fommen will
jeine O©trenge bewabhren, irD ficHh Doch mwmobhl irgenD PIN Kartäuferklofter rür

K ihn finden un Mag eiIn Ötefan Seorge (prachlichen “Miarmor feines
Nilarimingebildes weiterbhämmern, IDILE baben Doch Jitichelangelo nicht DPL-
wehrt DNe en{chen 5 tormen. Segenf Be $ un jinD jie NUL, in|omweit
IiOnNen  4 efiDas aber eben Darum jollten lle eigent£lich Eatholi{ch werDden.

SrieDdrich Nuclermann
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